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flie s e Fllten Jahrgi'i.nge aU(}h heutEl noc}] ganz erhsbliche ErträGe lie-
fe.C'Y" kannen , In mlr zwei Monaten W'lI'(kn hic mehl' a~.S '7 Millionen kg 
der Sort~ I gefangt"n. Die g rosse l\1ass" lüeser Ti;) re gehJrte den 
JuhL'~):ingen 1944··46 und 1939, 1937 an. Das Übeu'asehende ist nun nicht 
die Tati:la"he aGS Auffindens dieser nel ... en Füng[:;:dinde, denn dass die 
Färöer einen eigenen, gar nicht lüein(m Bp.R t;and haben, ist sei t 
lanGem bekanni .• ~berraschend iot; vielr.lehr dj e Altcrs3usammenset?,ung 
dieser F'inge und dao erstaunlich gute.:achstUJll dieser Tiere, das 
dem der am besten geW'ichEenen Köhler von de}~ Siidwestküste Islands 
i.n kei,ler,'leise nachsteht. Das Verschwind.en der gleichen Alters-
gruppen von den Laichgrühden Islands zusawmen mit dem ebenso plötz-
lichen Auftauchen bei den Färöer im Zusammenhang mit dem nahez'l. 
ideiltlschen ';{achstum, der ubereinstimmunc; 1::1. den Otolithentypen usw . 
zeigt mit fast an Sicherheit gren:;;ender ',lanrscheinlichkeit, dasfi 
cl,illse Tiere nicht zu dem Färöerbestand gehJ:;"en, von dem fJie sich 
schon hinsi~htlich des ','{achstums erhehlich unterscheiden, sondern 
dass sie zu dem i'3ländischen Bestand gehören und aus den isländischen 
Gewässern ~ugewandert sind. Die '::anderfreudigkei t gerade der grossen 
alten Ti~re scheint demnach erheblich g r össer zu sein als bisher an-
genommen wurde . 
b) Der no~ve~äche Bestand 
W8sentlich günstiger für die Fischerei scheinen die biologischen Yer-
ilä1 tnisse beim nOIwegi5chen Bestand zu lieger., da hier eine Reihe auf, 
einanderfolgender übernormal starker Jahrgenge zu beobachten sind, 
von denen die Jahrgänge 1950 und 1951 besonders reich sinJ. Anderer-
sei ts sind aber hier die Schwank:1mgell i.n den FanJer";r13.gen besonders 
schroff, die sich nur z.T. mit de:n Flulduationen, den Schwankungen 
in der Sti:rke der einzelnen Jebrgänge, erklären lassen. Die während 
verschiedener l!'ahrten mit FFS "Anton Dohm " gewonnenen Ergebnisse 
deuten darauf hin, dass die "S.:heinba:re Dichte" des Bestandes, die 
Mög~ichkeit :':'ür die Fischerei, konzentrierte Schwe,rl'1'" zu erfassen, 
sehr sta] k 'OlL äussereu Faktoren abhänt!t, die jed.em Fischer .on der 
plötzlichen Zu- oder Abnahme der Fcc.l.:,erträge bei bes timmten Win.dricll-
tungen beka=t.sind. Es zeigte sich, dass durch "interne Wellen" in 
der Grenzschicht zwischen 'dem atlantischem ',lasser des Norwegischen 
Stromes und dem Bodenwasser am ScheJfrand ausserordentlich groilse 
Massenversetzungen in vertikaleI' Richtung, d.h. Strömuugen,in den 
oberflächen- und bodennahen Schicht~n, ausJelöst werden, die auf das 
Verhalten der Fischschwärme einen eI'heblichen Einfluss ausüben. Aus-
gelöst werden diese "inte:..'nen Wellen" wahrscheinlich durch die atmo-
sphärischen Druckveränderungen, die insbeaondere mit den wandernden 
Tiefdruckgebieten verknüpft sind. Diese VerhL:l tnisse, die si,)h uns 
erst andeutunjsweise gezeigt haben, sollen a~ den ndchsten Fahrten 
systematisch ll.ntersucht werdeuo 
(Biologische Anstalt Helgoland) 
~illß~i~!U!!'..;r::l> lLl;b.lmg~Q 
Durc!l die Indiens1'ste l lung des FFS "Anton DQhrn" war es möglich, 
auch die H\H'ingsuntersu~hul1gen in der NordroH!e zu eIwei terno Insge-
samt sind 'bisher 5 Reisen für Herj.ng'3untersnchun"en durchzefiihrt 
worden; und zwar im Angust 1955 (gesamte lro~'dsee)', :B'ebruar/März 1956 
(nörl:l.~he Nordsee ), September 1956 (Do..;e;e:{'bank), Oktober 1956 (Dogger;, 
- GI -
E:imlensee) und Jaml.a.r/li'er,.(~'~u.c 1 ':)'>'7 (:;!G·'Gern.lk!OH1 .. ka::I-!;~). September 
1957 il:lt ·/':i.ede·(' e:l.ne FaDri: in das i,c;gg,'T,; ebiet g(,p"lb.:::> t. DeI' I' c>rherr-
sebende (}esichtspu1l.\d "bei d~iefjf)r. :irain:l;"n ',mr (he T]rltersll.;}mDg des 
Heringsvorkommens in Beziehung Zll.r h;ydrographisch<m Situation (Tem-
peratur und Salzg6haJ t). D, .. neben wurden aber au.eh :J.O{~h ,'; hJ.e Reihn von 
anderen lV.i chtigen Untersuch,meer.. dnrch,geftihrt. EIwilhnt sejen hier 
die J~arkierungen der Heringe zur E,-:-f'orschvy,g 'ierJall (h~I'N"ge, die 
Rassen- und Bestandsuntersuchung'3n. HiGr splli:m heute rll;'.r kurz eini-
ge Er~ebni6se veröffer<tlicht wernen, die auch von p:.:ak'cischer Bedeu-
tung für die Fischerei sind. 
In der nördlichen Nordsee deuten sich 4 BeziehlUli~en <111., die znischen 
dem Vorko~~men der Heringe und der Temperatur bestehen. 
1. Mit FFS "Anton Dohrn" wurden im i..ugllst :955 sjstemF.\tisJh Halb-
stundenfäng"l mit dem He.cingsEichlellpnetz. neben hydrog:r'aph.iachen 
Beobachtungen und 2choaufzeichnungen, im Gebiet dar nördlichen 
Nordsee gemacht. Die gröBste Konzentration an Heriilgen in den Fün· .. 
gen wurde in einem schmalen Gebiet auf dem FJ.adengrun.d. und Bressay 
Shoal angetroffen., welches fast mit dem Zentrum des kalten Boden-
wassers zusammenfällt, das in den Sommermonaten dieses Gebiet be-
deckt. Gleichzeitig war es mög1ioh, für die Zelt vom 1.-20.8.55 
eingehende Aufzeichnungen über' d.en Fan,:; der Finchdampfer aus die-
sem Gebiet zu bekolillllen. DieAusw J .~·t\mg der Fischdampferfänge 
zeigt mit dem i!:rgebnis von FFS "Ailton DOhrn,1 eitle sehr gute Uber-
einstimmung. Die f(rössi;e Anzuhl von Fis('hdampi'e:r,l, die grösste 
Zahl von Fischtagen und die gröss GPn Ges:tm t"':rtrii~e 1a6en ip der 
erwähnten ZOile VC;:':l kühlerem Bodenwasser 1mter 6 0 C. 
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2. Die zW.Ü te Be~iehun.3 sagt, dass die!!~LI}lg .. ~ .. E!l:.O.h..... :i1 : , 9.sm,,-.?::!2!7::.ß...~ 
!!.en ka!-~l'!.t.. Vlinter*~_~!!.~s'::3:r· :<'ii,g'F~~_~l!h.~J:~:r.l -.~Ll HU:'e Laich-
vlande:cungen ;Ül1aus"'ogern,· ~L'::._~~9::n:Qf-9):eses .. ~~~.~g_±Eh 
Die Bodentem~eraturen schwanken :m (len einzelnen Jahren \';wischen 
5,80 und 7,6 C. Sie häp.gen ruit der Str'e,lge des vrJI'angen;angenen 
',7inters zusammen. Für dic Jahre lS3')-1956. mit Ausna1me des Krieses 
war es möglich, diese Zusammenhänge zu verfolgen. Di~ Fischerei-
tG.tigkei t schwankt.e in den einzelnen Ja~1ren im Gebiet des Fladen-
grundes zili.:chen 58 und 103 ~agen. Bei BodeJ:l"temperatt'!.ren zwischen 
50 und 600 wal: die Fan:;,2leit am längsten (91-1.03 Tage)., Dieses wa-
ren die Jahre 1937, 1947, 1955 und 1956. Bei TeroperaTu~~il zwischen 
6 0 und 800 dauerte dje Fischer'3i 54-84 Tage. 
3. Aus dem täglichen ·,7ettermeld1mgen (leI' Fisobdampf~r von 1953-56 Nur-
de für den Monat August die Be"legung ds::!.' F:i.schd~mpferflott8 im Ge--
biet d.es Fladent;run0.3s in den einzel.nen Dekadea festgestellt. ~s 
zeigte sich. da.ss diese ir.. den einlOeJnen Jahren sehr unterschied-
lich ist. Die VermutUilg ist naJ:>.eliegend, 0.o3.S8 sich in den Bewe-
gungen der F::>ngflot:::~. I'.ie Anse.mm11'_ug der Heringe ;':iederspiegelt, 
die durch die TlerlaJeru..'1g der kalten ';Iassermassen im Zusammenhang 
mit SohwankllTIgen des st.röl!l~1i';:~<;systems ge stt-tu.er·~ wErd(,n. 
Aus dieser Fests't (l J..Iung 1.l:l1d d'urch Beobaohtungen aus anderen Jahren 
wird ange.n'iml:lE'l1, (h"sf.: _qi9~:..:.;Ei.l?.hj_~9 ,lJ.e ~3ß.Lcle17._Ai1&~1JlrrQ~'l.l.1~ ...c'i.\!X 
Herin.ll.~ .. m?h\~!-:'n~~_l1]t~ ... d~-: Vnr:2~ge.~2.l.gg_ a~S_ISt~L3~.?_l{~~!S;:Y . w~JtP':: 
licncn Bodenwa"sers. jh0SG J)'lfEe Bey.leliml{~ l6 t i.tOuh TLtUrft chreR"-L 
Oewd.sbi:ir, -dä'-its·-n:·ii'''h ",n syE'tematis(;hen Allfnahr.1en (kr hydrOGraphi-
schen Verh,~_ t;nisse fel.~lT. dil· mehrfaGh in <liner Fanc;zei t wieder-
holt werden müsse:c. ':,ir haben blahel' hü:r: nur Andeui;1mgun d.arübel' 
vorliegen. 
(Fort ·f< t2 t z,1<.t').g Seite 64 ) 
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(Fortsetzung von Seite 61) 
4. Die tiiglicl.cn Vertil~alwanderungen der HeringsfJcn,:ärme vom Abend 
bis zum Morgen werden von der Struktur der Trjll'1pcra t:urspr:mGschicht 
beeinflusst. Aus Echogrammaufzeichnungen ;;at s),nb. .:sezeigt, dass. 
man einen Anstieg bis zur Sprungschicht in der Nacht beobaeht.en 
kann. Durch Planktonuntersu-::nungen wurJe fest:;estellt, dass in 
dieser Zone eine Konzentration von NahrunJstieren des Herings vor-
handen ist. Im Frühjahr, solange die SprungsclÜc;lt garnicht oder 
nur schwach ausgebildet ist und dann in geringer Tiefe liegt, ma-
chendia Logger mit Treibnetzen meist gute Fiinge. Es ist b9merkens-
wert, dass diese Fange von Mai bis August st:uk, abnehmen, weil 
mit der Verstärkung der sommerlichen Sprwlgschicht die Vertikal-
wanderungen eingeschränkt wer Jen und die Heringe nicht mehr in 
den Bereich der Treibnetze gelangen. Andererseits ist bemerkens-
wert, dass in jedem Jahr zwischen Uitte Juni und I.1itt.e Juli ziem-
lich plötzlich die erfolgreiche Schleppnet:;:fischerei ·?insetzt.Der 
Grund, y!:aruJ:l die Heringe von einem bestimmten Zei tpun!ct, der von 
Jahr zu Jahr wechselt, sich tagsüber am Boden sammeln und mit 
Schleppnetzen gefBl\'5en werden können, ist noch nicht eindeutig ge-
klärt. 
Die vier .einzeln aufgeführten Beziellungen sind durch Beobaclltur.gen 
unterschiedlich gesi<'hert. Es wird Aufgabe der Zukunft sein, du:r'ch 
systematis.Jhe Untcrsuchungen mit Forschunesschiffen zu ein :r Verbes-
serung der Kenntaisse über die Zusammenhtinge beizutrasen. Di') Bezie-
hungen 1, 2 und 4 sind gecem'{;':rtig so weit gesic:lert, dass die Fi-
scherei diese Kenntnisse auf dem FanGPlatz verwenden kunn'. Die :Jezie-
hung 2 kann darüber hinaus eine nützliche Information für den Reede r 
sein, denn bereits im März/April, wenn das winterliche, !~alte Boden-
wasser ausgebildet ist, lässt sich aus seiner Tempera+;ur, nie sie in 
der nördlichen Nordsee besteht, voraussagen, .deviel Fischtage im 
folgenden Herbst wahrscheinlicn zur Verfiigunß stehen werden. 
Die Lo::alisierunG der Heringskonzentration durch the!'l:J.ometrische 1>e-
thoden iot, wie gezeigt wurde, mHglic~. Sie svtzt aber systcmutio~he 
hydro.sraphioche und fischereibiologis(;he Beob:"'ch'i;vl1{;en voraus, wie 
sie mit einem Forschungsschiff durchführbar sind. 
(Ins ' Hut für Seefische:-ei, Hc;mbur.::;) 
• 
Sandaalfänge in der Ölheringsfischerei 
Probenuntersuchungen von Sandaalfängen zeibten, d~ss durch aie Sa1l1-
spierlingsfischerei vo~vieg~nd die Art ~~odytes lanceG marinus 3e-
nutzt wird. - Von der grösse.cen Art, a. lanciolatus, werden woill nt;.r 
gelegentlich grössere Schwärme mi tgefa,lgen. I:l 4 Proben gellörte:(J \7e-
nieer als 2/~ dieser Art Lln. Dieser Befund stinmt mit fr'.ih.Jren däni-
schen Untersuchu:lc;en überein, hi:)rnach :finden sich gelegentlich '-'~.ch 
einzelne Exemplarc d~r Unterart AmL.odytes LmccG lancea in den ,,'lin-
gen. Die Dt;.rchsc:l,:ittsgrösoe la", in 4 Proben bei 16,5, .1'r,7, 17,8 
und 17,9 cm; das Durchschnittagewicht bei 15,(i, 13,5, .19,0 lmd. 19,5 g. 
Die Sandaale hc.~ ·~en im Uai einen :ii'ettgc'lLllt von olm! 5,5;; , im ,Tm1i 
et'ila 7, 5;~. Bei <ler Krabbenfischerei im Gebiet uor Blbr1'-i.n d~mc: Anfang 
tIai mitgefangene Sandaale hatten nur cj,;lE'n ~'e ·~ t~; e i.l,-,l'u von J ·,2-4,2~~. 
Der Gehalt an fettfreier Trockensubstailz \lberoti -6 in <'len Iaeisten 
Analysen 20,5):; er ist also merklich nöhe:c <..1.10 '''h.,LJ Her.in,;. 
(Institut fi,;.r K\lsten- unrJ. Binne;lfischerei,Hamburg ) 
